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Er war ein Hit, der Fasnachtsum-
zug im Wohler Zentrum. Tolle 
Gruppen, riesiger Publikumsauf-
marsch, ausgelassene Stimmung. 
Trotz gekürzter Strecke und der
unschönen Tatsache, dass der Kir-
chenplatz für den Verkehr anstatt 
für die Fasnacht herhalten sollte, 
war der Fasnachtsumzug ein wun-
derbares Highlight. Vielleicht wird 
es ja bei der nächsten Ausgabe im 
Jahr 2028 wieder Verbesserungen 
geben. Eventuell wird dann der 
Tradition wieder mehr Gewicht ge-
geben – und der fliessende Verkehr 
wird dann vielleicht wieder einen
Bogen um das grösste Wohler 
Kulturereignis machen müssen. 
Die Hoffnung besteht.

Übrigens, man hört es wohl nicht 
so gerne in Wohlen, aber im Nach-
barsdorf Villmergen blieb alles wie 
gehabt. Der alljährliche Kinder-
fasnachstumzug führt dort auch 
immer über die Hauptstrasse und 
die grösste Kreuzung mitten im 
Dorf. Keine Neuerungen, Bewähr-
tes blieb in Villmergen bestehen. 
Schön für Villmergen, alle hatten 
ihre Freude – die jungen und alten 
Fasnächtler und alle Besucherin-
nen und Besucher. Die bestehende, 
traditionelle Route wurde beibe-
halten. So entschieden von Ge-
meinderat und Polizei. Übrigens: 
In Wohlen und in Villmergen wirkt 
die gleiche Polizei, die Regional-
polizei Wohlen.

Zurück nach Wohlen. Da waren 
letztlich die Veranstalter sehr zu-
frieden. Die finanzielle Abrech-
nung ist zwar noch nicht gemacht. 
Aber die wird sicherlich nicht so 
schlecht aussehen. Wie war es je-
doch mit dem Plakettenverkauf? 
Diverse Redaktionsmitglieder wa-
ren am Umzug im Einsatz, aber 
einem Plakettenverkäufer oder ei-
ner Plakettenverkäuferin ist kei-
nes begegnet. Obwohl die Kauf-
absicht vorhanden war. Die Erklä-
rung dazu: «Es waren 44 Teams à 
zwei Personen unterwegs. Da kei-
nem zu begegnen, war wohl riesi-
ges Pech», antwortete Fabian 
Bruggisser auf Anfrage. Der Um-
zugsverantwortliche des OKs wei-
ter: «Das war vielleicht ein typi-
scher Fall von zur falschen Zeit 
am falschen Ort.» Nahezu alle der 
4000 Plaketten wurden auch so 
verkauft.

Wer hat noch nicht genug von der 
Fasnacht? Wie immer tritt die Göt-
tigesellschaft nach dem Ascher-
mittwoch nochmals gross in Akti-
on. Morgen Samstag steigt im 
Casino der 217. Göttiball – was 
für eine Zahl! «Schneewittchen 
und die 33 Göttis». So heisst das 
Thema. Guggenmusik-Auftritte 
und DJ Ale sorgen für Stimmung. 
Wir wünschen viel Spass und ei-
nen tollen Fasnachtsabschluss.

Sie waren ein Sicherheitsrisiko,
denn die beiden Linden in der 
Gartenwirtschaft des Restaurants 
Sternen waren erkrankt. Nun ging 
es den beiden Bäumen am Ascher-

mittwoch an den Kragen (Bild). 
Am frühen Morgen ging das Team 
vom Forstamt an die Arbeit, kurz 
nach 9 Uhr war der Zauber vorbei. 
Aber es ist Ersatz angekündigt 
worden: Zwei neue Sommerlin-
den sollen gepflanzt werden – und 
so wird für genügend Schatten-
plätze zwischen Restaurant Ster-
nen und Sternensaal gesorgt.

Daniel Marti

Zwischen Kinderbett und Weltmarkt
Gastbeitrag von Manfred Breitschmid: Die verborgene soziale Geschichte der Strohregion

Er erlebte den Niedergang der 
Strohindustrie und die dazu 
gehörende Heimarbeit hautnah. 
Darum beschreibt Manfred 
Breitschmid die Realität, also 
Erfolgs- und Leidensgeschichte 
der Strohregion.

Zum 50-jährigen Bestehen des Schwei-
zer Strohmuseums wird die Geschichte 
der Strohindustrie des 19. und 20.
Jahrhunderts im Freiamt besonders 
sichtbar. Bereits bei der Eröffnung des 
Strohmuseums 1976 wurde es als 
«einmalig auf der ganzen Welt» be-
zeichnet. Ich wünsche mir, dass diese 
Einschätzung in vielem auch heute 
noch gilt. Im Vordergrund stehen dabei 
oft die handwerkliche Qualität, die in-
ternationale Ausstrahlung oder die 
wirtschaftliche Erfolgsgeschichte. We-
niger sichtbar ist jedoch die soziale 
Realität, auf der dieser Aufstieg beruh-
te.

Die Strohindustrie war über Jahr-
zehnte prägend für die Region. Sie 
brachte Wohlstand – allerdings nicht 
für alle in gleichem Mass. Ich erlebte 
den Niedergang der Strohindustrie als 
Bub aus einer ärmlichen Familie mit 
allen Facetten. War unterwegs mit 
dem Leiterwägeli, um die getane Ar-
beit zu überbringen.

Heimarbeit statt Kindheit
Ein bedeutender Teil der Produktion 
erfolgte in Heimarbeit. Geflochten 
wurde in Küchen, Stuben und Kam-
mern. Kinder wuchsen zwischen 
Strohbündeln auf. Für viele Familien 
war die Mitarbeit der Kinder keine 
Ausnahme, sondern wirtschaftliche 
Notwendigkeit. Schulzeiten und Ar-
beitszeiten standen in einem Span-
nungsverhältnis.

Das Kinderbett stand oft nur wenige 
Schritte vom Arbeitsplatz entfernt. Die 
Trennung zwischen Erwerbsarbeit 
und Familienleben existierte kaum. 
Diese Form der Produktion sicherte 

Der Autor des Gastbeitrages: Manfred 
Breitschmid erlebte die Strohindustrie als 
Bub, der mit dem Leiterwägeli die 
Produkte der Heimarbeit überbrachte.

das Überleben – bedeutete aber auch 
lange Arbeitszeiten, monotone Tätig-
keiten und geringe Entlohnung.

Wohlstand und Abhängigkeit
Gleichzeitig entstanden in der Region 
einflussreiche Unternehmerfamilien –
häufig als «Strohbarone» bezeichnet. 
Sie kontrollierten Rohstoffhandel, Ver-
arbeitung und Absatzmärkte. Der wirt-
schaftliche Erfolg stärkte ihre Stellung 
erheblich.

Diese Konzentration von Kapital und 
Einfluss hatte zwei Seiten: Sie ermög-
lichte Investitionen und internationale 
Vernetzung. Sie führte jedoch auch zu 
einer starken Abhängigkeit von einer 
einzigen Branche.

Andere Industriezweige konnten 
sich kaum entwickeln. Arbeitskräfte, 
Infrastruktur und Kapital waren eng 

mit der Strohproduktion verbunden. 
Die Region wurde wirtschaftlich ein-
seitig ausgerichtet. 

Der Preis der Monokultur
Als sich Mode, Märkte und Produkti-
onsbedingungen veränderten, geriet 
die Strohindustrie unter Druck. Indust-
rialisierung, internationale Konkur-
renz und veränderte Konsumgewohn-
heiten führten schrittweise zum 
Niedergang.

Was zuvor Stärke war, die Speziali-
sierung, erwies sich nun als Schwäche. 
Die Region hatte wenig Alternativen.
Arbeitsplätze verschwanden, Betriebe 
schlossen, Heimarbeit verlor ihre 
Grundlage. Der wirtschaftliche und so-
ziale Strukturwandel war tiefgreifend.

Verantwortung der Erinnerung
Gerade hier liegt eine wichtige Aufgabe 
des Museums. Es bewahrt nicht nur 
Hüte, Flechtarbeiten und Maschinen. 
Es dokumentiert auch Lebensbedin-
gungen, soziale Spannungen und wirt-
schaftliche Abhängigkeiten.

Ein modernes Museum zeigt: Die In-
novationskraft der Region, die Leistun-
gen der Unternehmer, aber ebenso die 
Arbeitsrealität der Familien, die Rolle 
der Kinderarbeit, und die Risiken wirt-
schaftlicher Monokulturen. Nur im Zu-
sammenspiel entsteht ein vollständiges 
Bild.

Geschichte als Lernort
Die Geschichte der Strohregion ist we-
der eine reine Erfolgsgeschichte noch 
eine reine Leidensgeschichte. Sie ist 
beides zugleich. Sie erzählt von Erfin-
dergeist, Fleiss und internationaler 
Bedeutung – und von harter Arbeit, so-
zialen Ungleichgewichten und struktu-
reller Verwundbarkeit.

Gerade diese Ambivalenz macht sie 
heute relevant. Sie lädt dazu ein, über 
wirtschaftliche Abhängigkeiten, regio-
nale Identität und soziale Verantwor-
tung nachzudenken. Solche Entwick-

lungen sind kein Relikt vergangener 
Zeiten. Man denke an die Autostadt 
Detroit in den USA oder an heutige Re-
gionen der Kohle- und Autoindustrie in 
Deutschland. Auch dort zeigt sich, wie 
stark eine Region von einer einzigen 
Branche geprägt – und im Wandel ver-
wundbar – sein kann. Die Geschichte 
der Strohregion steht als kleineres 
Rädchen stellvertretend für viele ande-
re. 

Ein Strohmuseum, das diesen Span-
nungsbogen sichtbar macht, ist nicht 
nur einzigartig – es ist notwendig.

Ein Wunsch zum Jubiläum
Zum Jubiläum darf man danken. Den 
Menschen, die über Jahrzehnte gesam-
melt, bewahrt, geforscht, vermittelt 
und gestaltet haben. Den Verantwortli-
chen, die mit Fachwissen, Beharrlich-
keit und Herzblut aus einer Idee das 
Schweizer Strohmuseum formten.

Persönlich verbinde ich mit dem 
Schweizer Strohmuseum noch etwas 
anderes: Im Jahr 2020 durfte ich hier 
gemeinsam mit Claudia zivil heiraten. 
Dieser Ort ist für mich deshalb nicht 
nur ein Haus der Geschichte, sondern 
auch Teil meiner eigenen Lebensge-
schichte.

Für das kommende Jahrzehnt bleibt 
der Wunsch, dass neben Handwerk 
und Produktgeschichte das soziale und 
gesellschaftliche Erbe noch stärkeres 
Gewicht erhält: die Lebensrealität der 
Familien, die Rolle der Kinder, die Ab-
hängigkeiten und ihre Auswirkungen 
auf das Leben von Familien. Dass 
Schönheit gezeigt wird, ohne das 
Schwierige auszublenden. Dass Stolz 
möglich ist, ohne Kritik zu scheuen. 
Dass Vergangenheit bewahrt und zu-
gleich Gegenwart erklärt wird.

Wenn das gelingt, wird das Schwei-
zer Strohmuseum seine Relevanz weit 
über die Landesgrenze hinaus behal-
ten.

Herzlichen Glückwunsch. Und herz-
lichen Dank an alle Verantwortlichen – 
gestern, heute und morgen.

Manfred Breitschmid, Ortsbürger, Wohlen

Von Hexen, Kräutern und Alraunen
Konzert am Donnerstag, 26. Februar, 19 Uhr, in der Kanti-Aula

Das Opernensemble WorkshO-
pera Bern und die Orchester der 
Kantonsschule Wohlen sowie der 
Neuen Kantonsschule Aarau 
schreiben Geschichte. Die Han-
dys bleiben zu Hause, der Schul-
ausflug wird zum Abenteuer: 
Statt durch Sensationen zu 
scrollen, erleben die Zuhörer die 
Storys live.

Zusammen mit der Wohler Sopranistin 
Julia Frischknecht und ihrem profes-
sionellen Opernensemble «WorkshO-
pera Bern» führen die Orchester der 
Kanti Wohlen und der Neuen Kantons-

schule Aarau ein Pasticcio auf, eine so-
genannte «Opern-Pastete». Werke aus 
bestehenden Opern von Barock bis 
Rock lassen eine neu geschriebene Sto-
ry zum einmaligen Hexen-Klangerleb-
nis werden.

Während eine Oper von Verdi oder 
Wagner viel Sitzleder erfordert, wird 
hier in einer Stunde voller abwechs-
lungsreicher Musik auf unterhaltsame 
Weise aufgezeigt, warum Wissen über 
Alraunen nützlich sein kann und was 
einem liebestollen König blüht, wenn 
er den Hexenring seiner Königin im 
Wutanfall mit dem Degen zerstört.

Vor und nach der Aufführung ist die 
Hexenbar geöffnet: Nebst farbigem 
Hexentrank werden Sand-Witches 
und Dachziegel vom Lebkuchenhaus 

angeboten. Mit grossem Einsatz sind 
viele der rund 50 mitwirkenden Kan-
tischülerinnen und -schüler nicht nur 
im musikalischen, sondern auch im
organisatorischen Bereich involviert: 
Homepage erstellen, Flyer gestalten, 
Hexendrinks kreieren und vieles 
mehr.

Die Idee und das Konzept stammt 
von Eva Noth und dem WorkshOpera. 
Die musikalische Gesamtleitung unter-
liegt Ricardo Acosta. Der Text stammt 
aus der Feder der Wohlerin Julia 
Frischknecht, Arion Rudari und Leo 
Bachmann. Durch das Konzert führt 
Zoe Zulauf. --red

Informationen und Tickets: 
www.hexenoper.com

Die Musikschülerinnen und -schüler der Kanti Wohlen präsentieren mit dem Opernensemble WorkshOpera Bern und 
Schülern der Neuen Kantonsschule Aarau eine Opernpastete.

Bild: zg

Kids-Camp

Geballte Ladung 
Fussball

In den Frühlingsferien führt der FC 
Wohlen gemeinsam mit Partnerverein 
Aarau das Adler-Kids Camp auf den 
Niedermatten durch. Rund 60 Kinder 
sind für die Woche vom vom 7. bis zum 
11. April angemeldet. Es gibt noch eini-
ge Plätze für begeisterte Fussballerin-
nen und Fussballer.

Wohlen ist einer der Standorte des 
diesjährigen Adler-Kids Camps. Durch-
geführt wird es gemeinsam vom FC 
Wohlen und seinem Partnerclub, dem 
Aargauer Aushängeschild FC Aarau. 
Gemeinsam mit den Trainerinnen und 
Trainern können die Kinder fünf un-
vergessliche Tage verbringen. Sie ha-
ben die Möglichkeit, ihre Fähigkeiten 
am Ball zu verbessern, Freundschaf-
ten zu schliessen und schöne Erinne-
rungen zu sammeln. Teilnahmebe-
rechtigt sind alle Kinder und Ju-
gendlichen mit den Jahrgängen 2010 
bis 2020.

Die Kinder erwarten professionelle 
und sehr gut ausgebildete Trainer, 
spannende Trainings und abwechs-
lungsreiche Spielformen. Es gibt eine 
Skills-Challenge mit fünf Disziplinen,
Tagessiegern und Preisen. Ausserdem 
findet zum Camp-Abschluss ein Mini-
WM-Turnier statt. Ein Besuch von Pro-
fis steht ebenfalls auf dem Programm, 
wo die Kinder die Möglichkeit haben,
Autogramme und Fotos zu erhalten. 

Für Mädchen gibt es eigene Trai-
ningsgruppen, betreut von Trainerin-
nen aus der Frauenabteilung des 
Vereins. Das Camp bietet ein Ganzta-
gesprogramm mit Mittagessen, Znüni 
und Zvieri. Jedes Kind erhält zudem 
ein exklusives Trainingsset vom FC Aa-
rau. Die Anzahl der Plätze ist begrenzt. 
Berücksichtigt werden die Anmeldun-
gen nach dem Anmeldedatum. Anmel-
deschluss ist zwei Wochen vor dem je-
weiligen Camp. --red

Information und Anmeldung:
https://fcaarau.ch/club/adlerkidscamps/




